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Generalprobe vorm ersten Konzert

Am vergangenen Donnerstag herrschte Generalprobenstimmung an der Städtischen Musikschule: Mit zeitgenössischen bis klassischen Stücken wollen Schüler, Pädagogen und Ensemble in wenigen Tagen ihren neuen Konzertsaal einweihen. In den vergangenen beiden Jahren wurde der Musikschulanbau – dessen Herzstück diese neue Chemnitzer Spielstätte ist – hochgezogen. 
Die Freude bei Schülern und Lehrern ist groß über die sich verbessernden Bedingungen für Unterricht und Konzerte. Am Donnerstag probten Orchester- und am Tag darauf Chormitglieder für das Einweihungskonzert, zu dem am Samstag 150 Gäste geladen sind. In den folgenden Tagen lädt die Musikschule alle Chemnitzer ein, den Neubau bei diversen Konzerten und Veranstaltungen in Augenschein zu nehmen. Verschiedene Musikschulensemble treten in dem neuen Konzertsaal auf. 
Rund 2,3 Mio. Euro kostete der Musikschulanbau, mit dessen Platzkapazität sich die Einrichtung für kommende Aufgaben wappnet. Ihre Schülerzahl hatte sich innerhalb von zehn Jahren verdoppelt. 
Lieblingsplätze & »Stadtpicnic«

Unter dem Titel »Stadtpicnic« hatten im Zuge der Kampagne »Die Stadt bin ich« in diesem Jahr vier Veranstalter gemeinsam mit der Stadt eingeladen. Die Saison endete am Sonntag mit einer Einladung der Stadt, der NINERS und des Vereins Kraftwerk in den Konkordiapark. Dort waren Kinder unter anderem vom Verein Kraftwerk zum Schminken eingeladen. Sport, Breakdance, Pantomime und Sound vom Hiphop-DJ Special K sorgten für Unterhaltung. Und mit den Niners konnte man seine eigenen Ballkünste messen. Die »Stadtpicnic«-Treffen sollen im kommenden Jahr fortgesetzt werden. 
Unterdessen sucht die Stadt im Zuge der Kamapgne nach Lieblingsplätzen der Chemnitzer. Die neue Aktion »Dein Lieblingsplatz« (Mehr dazu unter www.die-stadt-binich. de) startete beim letzten »Stadtpicnic « 2015. Ob Skaten im Konkordiapark, Gondeln auf dem Schloßteich, der Blick vom Adelsberg auf die Stadt, eines der Innenstadt-Cafés, oder ein Ort in einem der Stadtteile: In Chemnitz gibt es unzählig Flecken, die es wert sind, mit anderen geteilt zu werden. 
»Jeder hat Orte, an den er oder sie sich besonders wohlfühlt. Ich bin sehr gespannt, welche Lieblingsplätze uns die Chemnitzer vorstellen und verraten. Auf unserer Internetseite entsteht, wenn viele mitmachen, in den nächsten Wochen ein ganz spezieller Stadtführer - für Chemnitzer von Chemnitzern, der dazu einlädt Geheimtipps zu entdecken«, sagt Katja Uhlemann, amtierende Amtsleiterin. 
Die Aktion »Dein Lieblingsplatz« wird in den kommenden Wochen auch bei Radio Chemnitz zu hören sein. Mitmachen ist ganz einfach: Auf der Homepage www.die-stadt-bin-ich.de dem Button »Lieblingsplatz« folgen. Einfach Namen und Lieblingsplatz mit oder ohne Foto angeben und auf »einsenden« drücken. 
Nachrichten

Einander kennenlernen 

Küchwald: Bei einem Picknick, gemeinsamen Spielen und einer Fahrt mit der Parkeisenbahn sind Chemnitzer und hier lebende Flüchtlinge herzlich eingeladen, miteinander ins Gespräch zu kommen. Die Veranstaltung findet heute, 14.30 Uhr auf der Küchwaldwiese statt   
Jacques Brel: Ne me quitte pas 

Seine Lieder waren wie das Leben selbst: Mit großen Gesten erzählte Chansonier Jacques Brel von Tod und Liebe, klagte über Einsamkeit und Verlust, schimpfte zornig über Bigotterie und Bourgeoisie. Ein Abend mit Chansons von Jacques Brel findet am 26.9.15, 19.30 Uhr im Schauspielhaus statt.   
Auf dem Drahtesel an Flüssen entlang 

Vier-Flüsse-Tour: Ein Radausflug über 130 km ist mit seinen Anstiegen entlang der Flüsse Flöha, Schwarzwasser, Preßnitz und Zschopau anspruchsvoll. Bitte den Personalausweis mitbringen, da Grenzüberquerung in Reitzenhain geplant ist. Am 26.9.15, 8 Uhr ist Tour-Treff am Gablenzplatz.  
Polnischer Historiker hält Vortrag 

Der Historiker Piotr Machlański aus Łódź hält am 30.9.15, 19.30 Uhr im I-Museum den Vortrag »Sächsische Unternehmer im Łódź des 19. Jahrhunderts – Zeugnisse aus Vergangenheit und Gegenwart«. Łódź entwickelte sich auch durch unternehmerische Leistungen sächsischer Persönlichkeiten.    
»Gefühlt Mitte Zwanzig«  

Als die Mittvierziger Josh und Cornelia das 20 Jahre jüngere Pärchen Jamie und Darby kennen lernen, werfen sie sich mitten hinein in das Leben der jungen Leute und fühlen sich selbst noch einmal jung. Doch der Schein trügt. Zu diesem Film lädt das Weltecho für Sonntag, den 27.9.15, 19 Uhr ein. 
Chemnitzer Industriekultur als Ereignis

Tage der Industriekultur am Wochenende

Das Wochenende vom 25. bis 27. September 2015 wird zum Erlebnis werden, welches bereits in den Vorjahren an die 30.000 Besucher anlockte. Industriemuseen und -denkmäler sowie innovative Industrieunternehmen bieten den Besuchern bei der »Früh- und Spätschicht« eine spannende Reise durch die Vielfalt der Industrieanlagen von gestern und heute. 
Die Chemnitzer Innenstadt wird zum Schauplatz sächsischer Industriekultur mit einem historischen Gründerzeitmarkt mit Varieté, Artistik, Figurentheater, technischen Tüfteleien und traditionellem Handwerk. Ein Höhepunkt ist am Samstagabend: Die »Show historischer Fahrzeuge«. Zu erleben ist eine aufwändig inszenierte Präsentation historischer Fahrzeuge im Zeitraffer – mit Show-Rampe, Live- Musik, Lichtinstallationen, Doppelmoderation und Performance-Kunst. Das Erscheinen in Kleidung der 20er Jahre ist ausdrücklich erwünscht! 
Am Sonntag trifft bei den »Industriewelten« Kunst auf industriellen Charme im Straßenbahnmuseum Chemnitz. Dort wird ein vielfältiges Kulturprogramm mit Aktionen von jungen Chemnitzer Künstlern geboten. Schauplatz für diese Szene ist der älteste Betriebshof der Chemnitzer Straßenbahn. In der zweischiffigen Wagenhalle aus dem Jahr 1908 finden Besucher neben interessanten Einblicken in die Geschichte und Technik der Chemnitzer Straßenbahn natürlich die historischen Fahrzeuge, in denen gern auch einmal Platz genommen werden kann. 
Der Gründerzeitmarkt ist einem solchen um 1900 nachempfunden und lädt am 26. - 27. September ins Stadtzentrum ein. Fühlen Sie sich also zurückversetzt in die Zeit um die Jahrhundertwende. Liebevoll gestaltete Stände machen die Innenstadt zum Schauplatz sächsischer Industriekultur und zeigen das Handwerk von anno dazumal, historische Dienstleistungen und technische Tüfteleien. Das Bühnenprogramm schafft mit Musik und Shows aus den Goldenen Zwanzigern ein ganz besonderes Ambiente. Technikhistorische Museen aus Chemnitz und der Region präsentieren mitten im Herzen der Stadt ihre Highlight- Exponate und laden zum Staunen und Ausprobieren ein. 
Auch das dürfen Sie auf keinen Fall verpassen: Die Show historischer Fahrzeuge am Samstagabend! Schon am Nachmittag sammeln sich im kleinen »Fahrerlager« auf dem Neumarkt historische Fahrzeuge aller Art und dürfen gern von neugierigen Gästen bestaunt werden. 
Am Abend werden die historischen Fahrzeuge auf dem roten Teppich perfekt in Szene gesetzt und präsentieren Ihnen – inszeniert mit einer spektakulären Lichtshow – die Geschichte der Mobilität von ersten einfachen Holz-Schubkarren, über Fahrräder der legendären Marke Diamant bis hin zu Oldtimern der 50er Jahre. Erleben Sie Vergangenheit und Moderne: Erstmalig sind die Tage der Industriekultur Anlass für einen verkaufsoffenen Sonntag. 
Mehr zum Programm und weitere Veranstaltungsdetails unter www.industriekultur- chemnitz.de Das Programmheft erhält man auch in der Tourist-Information Chemnitz am Markt 1. 
»Vielfalt. Das Beste gegen Einfalt.»
Interkulturelle Wochen in Chemnitz

Noch bis 4. Oktober lautet in Chemnitz wie andernorts das Thema der Interkulturellen Wochen 2015: »Vielfalt. Das Beste gegen Einfalt.« Die zweiwöchige Veranstaltungsreihe bietet auch in Chemnitz zahlreiche Gelegenheiten und Veranstaltungen, bei denen sich Menschen verschiedener Nationalitäten begegnen können. Eröffnet wurden die Interkulturellen Wochen in unserer Stadt am Samstag mit der Auftaktveranstaltung auf dem Neumarkt. 
Dort präsentierten sich Chemnitzer Vereine mit vielen Angeboten, darunter war eine kulturelle Weltreise im Bühnenprogramm zu erleben. Abgerundet wurde das Programm durch gastronomische Angebote verschiedener Länder. Laut Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig sind die Interkulturellen Wochen ein Beispiel für eine gewachsene Willkommenskultur in Chemnitz: »Je mehr wir von anderen fremden Kulturen kennenlernen, desto mehr Verständnis können wir auch entwickeln«, sagte das Stadtoberhaupt. 
Bis zum 4. Oktober stehen Filme, Podiumsdiskussionen und Ausstellungen auf dem Programm. In vielen Veranstaltungen geht es um die Ursachen für Flucht oder die Möglichkeiten für Migranten auf dem Arbeitsmarkt. Vereine stellen zudem ihre Projekte mit Flüchtlingen vor. Auch in anderen deutschen Städten finden Interkulturelle Wochen statt, in Sachsen unter anderem in Bautzen, Bischofswerda, Borna, Dresden, Torgau und Zwickau. 
Mehr zum Thema und zum Programm unter http://www.chemnitz.de/interkulturelle_wochen 
Auf zur Familienradtour!

Am verkaufsoffenen Sonntag, den 27. September veranstaltet die Stadt zum 18. Mal den Chemnitzer Radtag. Wie im Vorjahr werden für Radinteressenten und Familien attraktive Möglichkeiten geboten, gemeinsam diese Familien Radtour zu erleben. Unter anderem stehen zwei Radkurse zur Wahl (Familienradkurs und sportlicher Radkurs), ebenso wird am VITA-CENTER ein Eventbereich geschaffen, der durch die Mithilfe von Sponsoren, Vereinen, Gewerbetreibenden aus dem VITA-CENTER sowie aus ganz Chemnitz den Teilnehmern weitere sportliche Bewegungsangebote sowie Informationen rund um das Fahrrad bietet. 
Ebenso stehen für die Kinder verschiedene Betätigungsmöglichkeiten, von Fahrrad-Parcous über Kletterspiel und Hüpfburg, zur Verfügung. Alle Beteiligten können sich selbstverständlich am Radler-Imbiss stärken und werden mit Getränken versorgt. Ablauf: Treff: ab 9 Uhr - Am Wall / Theaterstraße; Start: 10 Uhr, Am Wall / Theaterstraße zur Familienradtour (9 km) Ziel: gegen 10.45 Uhr am VITA-CENTER - hier Ende des Familienkurses. 

Dort können Familien sich am Kinderparcours einfinden, das Catering VITA-CENTER Eingang West in Anspruch nehmen oder sich auf die Weiterfahrt zur 24 Km-Rundstrecke gegen 11 Uhr begeben. Deren Ziel ist gegen 12.30 Uhr ebenfalls das VITA-CENTER - der Eventbereich. Dort endet die Veranstaltung mit musikalischer Unterhaltung, Infoständen, Kinderparcours und Catering gegen etwa 15 Uhr.  
Musikschul-Festprogramm

Städtische Musikschule lädt zur Festwoche in ihren neuen Konzertsaal ein

Nach zweijähriger Bauzeit ist es soweit! Musikschüler und ihre Lehrer freuen sich auf die jetzt bevorstehende Einweihung eines neuen Komplexes, der mehr Platz für ihren Unterricht und Konzerte schafft. In einer von Schülern, Ensembles und Pädagogen gestalteten Festwoche vom 26. September bis zum 2. Oktober steht neben dem musikalischen Können der Schüler vor allem der neue Konzertsaal im Mittelpunkt. 

Auftakt der Festwoche ist das Eröffnungskonzert für geladene Gäste am 26. September. Kommunalpolitiker, darunter die Oberbürgermeisterin und Vertreter der Stadtratsfraktionen sind dazu von Musikschulleiterin Nancy Gibson eingeladen worden, wie ebenso Künstler und Kulturschaffende. Eröffnungsveranstaltung für geladene Gäste Sie findet am 26. September, 18 Uhr in der neuen Spielstätte der Musikschule an der Gerichtsstraße 1 statt. 
Empfangen werden die rund 150 Gäste gegen 17.30 Uhr am Gebäude-Eingang vom Alphorn-Duo Mathis Stendike und Jakob Hähnlein. Später begrüßt eine feierliche »Intrada« von der Empore des Konzertsaals die Anwesenden. Im Anschluss erklingen 30 Kinderstimmen vereint im Lied »Ich lieb’ den Frühling«. Das Stück wurde in der »Musikalischen Früherziehung « einstudiert. Bei diesen Kursen wecken Lehrer schon bei den Allerjüngsten die Lust auf Musik und am Musizieren. 
Danken wird Musikschulleiterin Nancy Gibson nicht nur der Stadt, die ihren Bürgern diese Spielstätte schenkte, sondern ebenfalls den vielen Unterstützern, Partnern und nicht zuletzt den Firmen, die den architektonisch gelungenen Komplex errichteten. Grußworte sprechen ebenso Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Maria Elisabeth Winter von der Bundes- und Landeselternvertretung im Verband deutscher Musikschulen. 
Das erste Konzert im neuen Saal ist ein von allen Fachbereichen gestaltetes Musik-Programm, das u.a. bekannte Melodien wie das vom »Flitzebogen Orchester« gespielte »La cucaracha« bis hin zu Klassik beinhaltet, darunter Bach-Variationen von Jeremia Zeschke, Trompete und Josua Zeschke, Klavier – beide sind 2015 Landespreisträger im Wettbewerb »Jugend musiziert«. Jonathan Fröhlich, Cello und Annegret Neumann, Klavier bringen Robert Schumanns »Fantasiestücke Opus 73« zu Gehör, während Lily Höfling, 2. Landespreisträgerin von »Jugend musiziert« auf ihrer Klarinette »Blue Tarantella« von James Rae spielt. 
Die »Streichhölzer« intonieren von Béla Bartok Stücke für Streichorchester und die Chöre der Musikschule haben für das Konzert ein Medley aus Mozarts »Zauberflöte« einstudiert. Die »Jugend musiziert«-Bundespreisträger Katharina Stettinius und Jonas Otte tragen 4-händig am Klavier den »Slavischen Tanz« op. 46/2 von Antonin Dvorak vor. Auftreten wird ebenfalls das Zupf- sowie das Jugendsinfonieorchester der Musikschule. Und Solist Marvin Uhlig spielt auf der Querflöte ein »Russisches Zigeunerlied « begleitet auf dem Klavier von Tatjana Funk. 
Für den guten Zweck 

Am 27. September, 17 Uhr, lädt die Städtische Musikschule zu einem Benefizkonzert zugunsten der Förderung von Musiktalenten ein. Dabei erklingt Kammermusik für Violine und Klavier unter anderem von Johann Sebastian Bach und César Franck. Es musizieren am Klavier Michael Fröhlich, langjähriger, erfolgreicher Musikpädagoge sowie Andreas Weber, 2. Geiger der Robert-Schumann-Philharmonie, der an der Musikschule u.a. das Flitzebogen Orchester und das Jugendsinfonieorchester leitet. 
Trompete oder doch Querflöte? 

»Eigentlich wollte ich gar nicht Trompete spielen«, sagt Thomas Gansch, der österreichische Ausnahmetrompeter. Wie er, entdeckt so mancher sein Faible für ein Blasinstrument über einen Umweg. Welches ist das richtige Blasinstrument für mich? Dies können Interessenten am 28. September, 17 Uhr in der Musikschule bei einer »Mitmach Probe« herausfinden. Musikpädagogin Sylvia Steinbrecher und das von ihr betreute Jugendblasorchester der Städtischen Musikschule »YOUBLO« laden zum Mitspielen, Zuhören und Instrumente ausprobieren ein. 
Dabei erklingen Trompete, Querflöte, Saxofon wie auch das »tiefe Blech« und versuchen, miteinander zu harmonieren: Voller hoher, tiefer, lauter, leiser, gehauchter, gepresster und schräger Töne. Wer bis dahin seine Liebe für Blasinstrumente noch nicht entdeckte, der findet sie sicher. Übrigens: Musikschüler müssen sich nicht sofort auf ein Instrument festlegen und können ein solches von der Städtischen Musikschule ausleihen. Anmelden für den Musikschulunterricht kann man sich zu den Sprechzeiten: Mo, Di, Do, Fr 10 -12 Uhr sowie Di 14 - 16 Uhr und Do 14 - 18 Uhr; 
Mit Musik Grenzen überwinden 

Unter diesem Tenor steht das Konzert »Musikschule EXTRA« im Musikschulsaal am 29. September, 17 Uhr. Vereint musizieren Mitglieder der Projekte »DA CAPO«, »Motus« und »Klangwege ins Leben« sowie Musiker aus der Blindenschule mit ihren Celli und das Lehrerquartett wie auch das Erwachsenen Orchester. 
Für alle ist Musik das Zauberwort für Lebensfreude, egal ob dies die Senioren von »DA CAPO« oder die Mitglieder des integrativen Bandprojektes der Musikschule »Motus« sind, bei dem sowohl geistig als auch körperlich behinderte Schüler mitwirken. Durch Musik lernen sie neue und alte Fähigkeiten, Stärken und Neigungen an sich entdecken, deren sie sich oftmals nicht (mehr) bewusst sind. 
Früh übt sich... 

Die jüngsten Musikanten der »Musikalischen Früherziehung« sind beim Konzert »Vier Jahreszeiten« am 30. September, 16.30 Uhr in der Musikschule zu erleben. Die Vision, die universale Sprache der Musik bereits in frühester Kindheit zu erfahren, wird hier in Gemeinschaft praktiziert. Längst ist die Bedeutung frühzeitiger Musikerziehung auch wissenschaftlich belegt. Deshalb setzt sich das Musikschulangebot weiter fort bis ins Vorschulalter. Hinweis: Eltern und Großeltern, die das Erlebnis verpassen, erhalten eine zweite Chance und zwar zum Weihnachtskonzert der »Musikalischen Früherziehung« am 9. Dezember, 16 Uhr. 
»DA CAPO«-Sonderausgabe 
Vom Musikcafé »DA CAPO« gibt es eine Extra-Ausgabe mit den Gästen Tom Bitterlich und Ida Müller und zwar am 1. Oktober, 15 Uhr, im neuen Saal der Musikschule. Tom Bitterlich und seine Lehrerin Ida Müller sind die prominenten Gäste der Veranstaltung. Tom war Schüler der Städtischen Musikschule und studierte von 1998 bis 2003 an der Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber«. Er ist als Solo-Repetitor, Dirigent, musikalischer Leiter und Pianist am Opernhaus Chemnitz engagiert. Er übernahm die musikalische Leitung in Chemnitz für verschiedene Stücke. 
Dankeschön für Bauarbeiter & Rock und Pop für alle 
Für die Mitarbeiter, der am Bau des neuen Gebäudes beteiligten Firmen, richtet die Musikschule am 1. Oktober, 18 Uhr ein »Dankeschön-Fest« mit zeitgenössischem Rock, Pop und Jazz aus. All jenen, die nicht zu diesem Personenkreis gehören, bleibt eine solche Fete nicht vorenthalten. Sie sind zu einem für alle offenen Rock-Pop-Jazz-Konzert am 2. Oktober, 18 Uhr in den Musikschulsaal eingeladen. Bei der Gelegenheit kann man selbstverständlich auch einen Blick in andere neu entstandene Probenräume werfen. 
Musikschule: Weitere Konzerte im neuen Saal 

Das erste Klangerlebnis im jetzt fertig gestellten Musikschulsaal ist am 26. September zwar geladenen Gästen vorbehalten, doch gibt es während der Festwoche für die Öffentlichkeit vielfach Gelegenheit, das Bauwerk zu inspizieren und sich von dessen hervorragender Akustik zu überzeugen. Musikfreunde, die es nicht schaffen, während der Festwoche ein Konzert im neuen Saal zu erleben: Es stehen schon jetzt weitere Termine fest. 
So wollen im Advent – vom 2. bis 17. Dezember – alle Musikschul-Sparten Weihnachtskonzerte ausrichten, damit möglichste viele Musikfreunde diese neue Chemnitzer Spielstätte kennen lernen können. Der Konzertsaal soll auch anderen Einrichtungen und Vereinen offen stehen. Alles, was früher im kleinen Saal der Musikschule stattfand, findet jetzt im neuen Saal statt: Das heißt, die Mittwochs-Konzertreihe »Musicollage«, Fachbereichskonzerte, Wettbewerbe, Prüfungen und Klassenvorspiele. 
Am 11. November gibt es ein Regionalkonzert für Gesangsschüler, am 21. November ist die Komponistenklasse Dresden bei zu Gast, und ein Zupferseminar mit Falk Zenker.  
FAQ zum Musikschulunterricht 
Muss ich mir selbst Notenmaterial kaufen? 

Ja. Für das Beschaffen der Noten und Instrumenten sind die Schüler selbst verantwortlich. Instrumente können aber von der Musikschule zur Nutzung überlassen werden. 
Werden meine Leistungen dokumentiert? 

Ja. Zum Schuljahresende bzw. beim Ausscheiden wird jedem Schüler der Ausbildungsstand schriftlich bestätigt. Auch hat man die Möglichkeit, Prüfungen abzulegen. 
Wie oft findet der Unterricht statt? 

Einmal wöchentlich wird unterrichtet. (Ferien und Feiertage ausgenommen) 
Gibt es eine Probezeit? 

Ja. Die Probezeit läuft zwei Monate und beginnt mit dem ersten Unterrichtstag. 
Wo erfahre ich, wieviel der Unterricht kostet? 

Die Satzung und die Entgeltordnung sind unter www.musikschule- chemnitz.de sowie in der Musikschule selbst einsehbar.   
Willkommen in Chemnitz

Auch Sie können Flüchtlingen helfen!

Nach derzeitigen Schätzungen wird Chemnitz in diesem Jahr 2450 Flüchtlinge aufnehmen. Die Stadtverwaltung möchte dies menschenwürdig und geordnet organisieren. Dabei helfen neben dem kommunalen Engagement auch viele private Initiativen und solche, die von Einrichtungen angeschoben werden. Musik verbindet Die Hilfsbereitschaft von Chemnitzern reißt nicht ab. Willkommenskultur musikalischer Art praktizieren beispielsweise die Städtische Musikschule und Mitglieder der Kirchgemeinde St. Matthäus im Erstaufnahmeheim Altendorfer Straße. 

Die Musiker Mathis Stendike und Jan Heinke unterbreiten den Bewohnern dort einmal pro Woche das Angebot zum gemeinsamen Musizieren. Die Künstler wollen mit den Menschen aus verschiedenen Ländern, die im Heim für begrenzte Zeit wohnen, singen, trommeln und sich gegenseitig die Musik aus der Heimat vorspielen. Wie unserer Foto zeigt, findet das Projekt »Klangwege nach Chemnitz« auch bei den jüngsten Neuankömmlingen Anklang. 
Warme Sachen und Schuhe dringend benötigt 

Die Menschen, die nach einer langen Flucht hier ankommen, haben nur das Nötigste mitnehmen können. Meist flohen sie aus wärmeren Regionen und haben keine Kleidung für die kalte Jahreszeit in Europa. Besonders benötigen sie deshalb warme Kleidung und Decken aber auch festes Schuhwerk. Zur Eröffnung der Interkulturellen Wochen waren am 19. September bereits viele Chemnitzer diesem Aufruf gefolgt. Und nach wie vor ist die Spendenbereitschaft groß. Wer möchte, kann auch weiterhin Wintersachen und Schuhe für Asylbewerber spenden. 
Deshalb ist hier nochmals auf Stellen verwiesen, wo man Nützliches für Flüchtlinge (darunter gern auch englische und arabische Bücher oder Spiele wie z.B. Schach) abgegeben kann: 
Dekanat der Philosophischen Fakultät der TU Chemnitz Thüringer Weg 11 
Studententrat der TU Chemnitz Thüringer Weg 11, Zi. 006, 
Öffnungszeiten: Mo 10 - 15 Uhr; Di 17 - 19.30 Uhr; Mi 10 - 14 Uhr; Do 10 - 15 Uhr; Fr geschlossen 
DRK, Altchemnitzer Straße 26, Eingang Lothringer Straße. Öffnungszeiten: Mo, Mi, Fr 9 - 14 Uhr und Di 12 -18 Uhr, Do 12 - 17 Uhr 
DRK Kreisverband Chemnitzer Umland, Zwickauer Straße 432 Öffnungszeiten: Mo 9 - 15 Uhr; Di 9 - 17 Uhr; Mi 9 - 15 Uhr; Do 9 - 15 Uhr; Fr 9 - 12 Uhr 
Umsonstladen, Leipziger Straße 5, 
Öffnungszeiten: Di 10- 14 Uhr und Do 16 - 20 Uhr 
Neues Online-Portal für Helfer 

Ausführliche Informationen darüber, wo und wie man Flüchtlingen in Chemnitz durch Spenden und Tätigkeiten konkret helfen und wie man materielle und immaterielle Unterstützung bieten kann, bietet das neue Online-Portal http://goods4refugees.org. An ehrenamtlicher Arbeit Interessierte können sich außerdem beim Freiwilligenzentrum des Caritasverbandes Chemnitz und Umgebung, Koordination Ehrenamt im Bereich Asyl melden. Ansprechpartnerin hier ist Irina Hilbert. Das Freiwilligenzentrum befindet sich in der Reitbahnstraße 23, und ist telefonisch unter 834456- 70 oder via Mail ehrenamt-asyl@caritas-chemnitz.de erreichbar. 
»Brücken bauen, um Grenzen zu überwinden« 

Ein dreimonatiges Projekt mit diesem Titel, initiiert vom Lokalen Aktionsplan für Demokratie, Toleranz und für ein weltoffenes Chemnitz (LAP) wurde am 10. September mit einer Zusammenkunft der Teilnehmer abgeschlossen. Dabei tauschten sich die Projektmitarbeiter der Jugendberufshilfe mit Vertretern der Stadt, dem Sozialamt sowie der GGG und der Volksolidarität Chemnitz aus. In diesem Rahmen erhielten die Bewohner der Flüchtlingsunterkunft in der Lützowstraße 32 zwei Fußballtore sowie ein Wikingerschachspiel. Beides wurde während des Projektes gemeinsam von Migranten und deutschen Jugendlichen in den Werkstätten der Jugendberufshilfe gefertigt.  
Gewimmel in den Schwimmbecken

Sommer 2015: Beste Freibadsaison seit Jahren

Dieser Sommer mit seinem Bilderbuch-Badewetter an vielen Tagen bescherte den Freibäder der Stadt Besucherzahlen, wie seit vielen Jahren nicht mehr. Rund 137.000 Badegäste zählten die Chemnitzer Freibäder. Eine Zahl, die nur durch die Jahre 2003 mit 169.000 Besuchern und 2001 mit 138.500 Badegästen übertroffen wurde. 

»Der Besucherandrang zeigt, dass sich die Chemnitzer in ihren Freibädern wohlfühlen und unsere Bemühungen, um Erholungswert und Qualität sich auszahlen. Gleichzeitig motiviert es uns, weiter an der Angebotsvielfalt der Freibäder zu arbeiten, um die Attraktivität und die Kundenzufriedenheit nachhaltig zu verbessern«, so der Abteilungsleiter der Abteilung Bäder im Schul- und Sportamt, Norman Schröder. 
So beabsichtigt das Schul- und Sportamt beispielsweise ab Sommer 2016, die bisherigen Aktivitäten wie Badfeste, Sportwettbewerbe oder die Aquafitnessangebote fortzusetzen und nach Möglichkeit um weitere Angebote zu erweitern. Viele geringfügige Beschäftige, darunter Rettungsschwimmer, Badehelfer und Kassierer haben zur erfolgreichen Saison beigetragen. 
Trotz oder gerade wegen der Hitze war auch das Stadtbad mit rund 3.500 Nutzern während der verringerten Ferien- Öffnungszeiten gut besucht. So wurden in der 25-Meter-Halle, die in den ersten drei Ferienwochen an neun Tagen geöffnet war, 1.188 Besucher und in der 50-Meter-Halle, die in den letzten beiden Ferienwochen an acht Tagen geöffnet hatte, 2.264 Besucher verzeichnet.   
Sozialamt informiert zu Wohnungslosigkeit 

Der Tag der Wohnungslosen wird deutschlandweit jedes Jahr im September begangen. Am Montag, den 28. September von 14 Uhr bis 18 Uhr präsentieren auf dem Chemnitzer Neumarkt verschiedene Vereine und Träger an sechs Informations- und Beratungsständen ihre Unterstützungs- und Beratungsmöglichkeiten. 
Interessierte und Betroffene können sich bei den Sozialarbeitern über die Angebote der Straßensozialarbeit, der Tagestreffs, der Beratungsstellen zur Verhinderung und Überwindung von Wohnungslosigkeit sowie der Schulden- und Suchtberatung.  
Ausstellung JugendKunstTriennale 

Diesmal werden neben den Werken der 18 Preisträger, darunter sieben von jungen Chemnitzer Künstlern, auch die von weiteren 22 Jugendlichen der Stadt Chemnitz gezeigt. Gezeigt wird die Ausstellung im Erdgeschoss des Chemnitzer Rathauses.  
Macher der Woche: Manfred Hastedt
„Veränderungen sind zu sehen“
Zwischen Aktenordnern sitzt Manfred Hastedt, Leiter des Umweltzentrums. Vor 25 Jahren, nach der friedlichen Revolution, wurde sein Traum Wirklichkeit. Er saß mit am Runden Tisch und war von der Geburtsstunde des Umweltzentrums dabei. Bis heute. Nach der Wiedervereinigung haben sich Hastedt und seine Mitstreiter den Themen Ökologie und Gerechtigkeit gestellt. 
Was war für Sie vor 25 Jahren der entscheidende Moment, ob es ein Umweltzentrum in Chemnitz geben kann? 

Es war sehr bewegend, dass die Konzeption für das Umweltzentrum am Runden Tisch im Februar 1990 auf Wohlwollen stieß. Wir wussten damals ja nicht, ob es klappt. Wir saßen in einer so großen Runde mit Bürgerinnen und Bürgern, Vertretern von Parteien und Organisationen. Es hat mich sehr gefreut, dass wir hier Unterstützung erhielten. Wir haben uns dann die Räumlichkeiten angeschaut, die Henriettenstraße. Früher saß dort das Ministerium für Staatssicherheit, die Abteilung Post und Transport. Wir haben damals schon Ökologie praktiziert, indem wir vieles übernommen und wiederverwendet haben: von der Büroklammer bis zu Schreibutensilien. Es war im Übrigen auch das erste MfS-Gebäude, das der Bürgerschaft übergeben wurde. 
Wie ging es im Umweltzentrum los? 

Es zog schnell Leben ein: eine Mitfahrzentrale, ein Bio-Laden, das Cafe Henri und der erste Weltladen in Sachsen. Es war sagenhaft, wie alle zugepackt haben. Die Räume sahen nämlich furchtbar aus und mussten renoviert werden. Wir mussten alles entrümpeln. Die Chemnitzerinnen und Chemnitzer haben vollen Einsatz gezeigt, vorgerichtet, die Zimmer eingerichtet, Spielsachen für unser damaliges Kinderzimmer vorbeigebracht. Im Juni 1990 gab es ein großes Straßenfest zur offiziellen Eröffnung. Heute ist so ein Fest etwas ganz Normales, für uns war das aber alles neu. 
Warum war das Interesse am Thema Umwelt gerade in Chemnitz so groß? 

In anderen Großstädten war das ähnlich. Chemnitz ist ja nun eine Stadt, die gut überschaubar ist. Die Leute, die aktiv sind, kennen sich untereinander. Und dennoch war ich überrascht, wie viele Menschen wir erreicht haben. Es hängt vielleicht damit zusammen, dass Chemnitz zu den am meisten verschmutzen Städten gehört hat. Wir hatten eine sehr hohe Luftverschmutzung. 
In der Chemnitz war keinerlei natürliches Leben. Insofern ist es nachvollziehbar, dass vielen Bürgerinnen und Bürgern die Verbesserung der Umwelt am Herzen lag. Es gab hier die kirchlichen Ökogruppen, die sich schon vor der Wiedervereinigung mit ökologischen Fragestellungen beschäftigten, Vorarbeit geleistet haben und dann offen agieren konnten. 
Was bedeutet die Friedliche Revolution und die Wiedervereinigung für die Umweltbewegung damals? 

Das, was man schon lange wollte, konnte man jetzt umsetzen. Zur Zeit der Runden Tische kamen wir ja gar nicht hinterher, unsere Forderungen zu artikulieren. Eine Forderung nach der anderen wurde erfüllt. Vieles wurde schlagartig selbstverständlich. Und wirklich: Die Umwelt wurde sichtbar besser. Wir haben wirklich saubere Luft, sauberes Wasser. Es hat sich vieles verbessert.
 Aber wir haben heute natürlich neue Umweltprobleme, die ganz anders geartet sind. Es sind heute ganz andere Herausforderungen als vor 25 Jahren. In Zeiten des Klimawandels und der entwicklungspolitischen Brüche fordern uns die vielen verschiedenen Krisenherde weltweit. Es geht eben nicht mehr nur um den Dreck vor der eigenen Haustür, sondern auch um die Probleme, wenn man über den Tellerrand hinweg sieht. 
Wie arbeitet das Umweltzentrum heute? 

Zum einen haben wir seit 1998 den Bürgerschaftsprozess der Agenda21 begleitet. Wir haben ganz verschiedene Angebote für Bürgerinnen und Bürger, die sich zur nachhaltigen Mobilität, zu Ökologie und Naturschutz, zu Energiefragen, Wertewandel und entwicklungspolitischen Themen einbringen wollen. Wir wollen eine nachhaltige Dialogplattform für die Gesellschaft sein. 
Wir machen aber natürlich auch Informationsangebote. Das beginnt schon bei Kindern in Kindertagesstätten und natürlich auch bei Schulkindern. Wir haben eine gut sortierte Umweltbibliothek mit Zeitschriften und Büchern zu ökologischen Themen. Bemerkenswert ist, dass im Umweltzentrum die kommunalen Mitarbeiter und die Vereine in einem Haus sitzen. Dieses Modell war nach der Wende auch für westliche Städte und das Ausland neu und interessant. 
Nach 25 Jahren haben Sie mit der Ausstellung zu den kirchlichen Ökogruppen die eigene Geschichte aufgearbeitet? War das bisher ein unbekanntes Kapitel? In 25 Jahren kann man viel vergessen. 

In vielen Städten haben sich die Aktiven hingesetzt und Bücher geschrieben. In Chemnitz ist die Arbeit der kirchlichen Öko-Gruppen ein weißer Fleck gewesen. Wir hatten damals keine Zeit dafür. Ich war Mitglied im ersten Stadtrat nach der Wiedervereinigung und hab das Umweltzentrum mit aufgebaut. 
Damit ist diese Aufarbeitung verloren gegangen. Wir wollten ja auch nicht in die Geschichtsbücher eingehen, sondern die ökologische Situation verändern. Im Nachhinein ist der Rückblick für uns wichtig, weil er zeigt, was alles möglich ist. Dass man unter schwierigen Bedingungen Ziele erreichen kann und sich gesellschaftliches Engagement lohnt. 
Was ist ihre persönliche Sicht auf die Stadt Chemnitz? 

Ich wohne jetzt seit 1976 in der Stadt. Mir gefallen natürlich die Dinge, auf die Chemnitz zu Recht stolz ist: die Gründerzeithäuser auf dem Kaßberg und dem Sonnenberg, die Kunst mit den Kunstsammlungen Chemnitz und dem Museum Gunzenhauser, die Industriearchitektur. Die Stadt hat einfach viel zu bieten. Auch ökologisch: Wir haben wunderbare Ökosysteme, Schutzgebiete. Das ist vielen vielleicht gar nicht gegenwärtig. Wir haben Orchideenwiesen in der Stadt oder einen wunderbaren Altbuchenbestand im Zeisigwald. Wir haben es nicht weit zur Erzgebirgsnordrandstufe, erreichen in kurzer Zeit ein wunderschönes Umland. 
Haben Sie einen Lieblingsplatz? 

Das ist für mich der Zeisigwald. Das ist sehr wertvoller alter Stadtwald. Wir haben einen artenreichen Wald, keinen reinen Nadelforst. Es gibt schöne Wege. Die Teufelbrücken sind für mich schon immer interessant gewesen. Es ist die Region, wo die versteinerten Bäume gefunden wurden. Und nach einem stressigen Arbeitstag tun der Wald und die Natur einfach gut. 
Muss man den Chemnitzern Mut machen zu Ihrer eigenen Stadt? 

Ich denke, dass die Stadt große Potenziale hat. Man darf nicht vergessen, was die Stadt aushalten musste. Die Wende hat in wirtschaftlicher Hinsicht einen großen Einschnitt bedeutet, inzwischen zeigt die Stadt aber wieder eine positive Entwicklung. Die gigantischen Veränderungen in den vergangenen 25 Jahren sind nicht zu übersehen und sollten jedem Mut machen und es gibt heute viele neue nachhaltige Initiativen von vorwiegend jungen Leuten wie Bürgersolaranlagen, Stadtteilgärten, Reparatur-Cafés Teil-und Tauschprojekte sowie vieles weitere. Für solche Projekte bietet Chemnitz gute Voraussetzungen, da viele Freiräume vorhanden sind.  Mehr unter www.die-stadt-bin-ich.de  
Brand(t)aktuelle Materialeffekte

Internationaler Marianne Brandt Wettbewerb ist erneut ausgelobt

Der 6. Internationale Marianne Brandt Wettbewerb wird im mittlerweile sechzehnten Jahr vom Kunstverein VILLA ARTE e.V. ausgelobt. Erstmals steht er unter einem zentralen Thema: Materialeffekte. Die Vorbereitung des Wettbewerbs beginnt mit einem offenen Call for Papers. Noch bis zum 1. Oktober 2015 sind alle kreativ Schaffenden eingeladen, Texte zu ihren Materialerfahrungen einzusenden. Die 20 interessantesten Beiträge werden im Buch zum Marianne Brandt Wettbewerb veröffentlicht. 
Vom 1. Oktober 2015 bis 31. Mai 2016 können junge GestalterInnen und KünstlerInnen ihre Produkte, Fotografien und Versuchsanordnungen zum Thema Materialeffekte einreichen. »Damit erinnert der Wettbewerb nicht nur an die Produktgestalterin sondern auch an die weniger bekannten Schaffensfelder Brandts. Ihrem Anspruch zu einer Poesie im Funktionalen zu finden, ist auch der 6. Internationale Marianne Brandt Wettbwerb verpflichtet «, so Linda Pense, Kuratorin des Wettbewerbs. 
Ausschreibungsunterlagen sind unter www.marianne-brandt-wettbewerb.de zu finden.  
»Ich aber ging über die Grenze«

Viertes Stefan-Heym-Gespräch

Das vierte Stefan-Heym-Gespräch, am 29. September, 19 Uhr in der Villa Esche, beschäftigt sich mit Stefan Heyms frühen Gedichten. Gelesen und kommentiert u.a. von Inge Heym, wird auf die Anfänge seiner Schriftstellerkarriere zurückgeblickt, die vor 85 Jahren in Chemnitz begann. Anhand des zu seinem 100. Geburtstag erschienenen Lyrik-Bandes »Ich aber ging über die Grenze«, begeben sich seine Frau Inge Heym, sowie Dr. Ulrike Uhlig und Michael Müller von der Internationalen Stefan-Heym-Gesellschaft e. V. auf literarische Spurensuche. 
Sie beginnt während Heyms Schulzeit in Chemnitz und Berlin, führt über die Machtergreifung der Nationalsozialisten 1933 und seine Flucht aus Deutschland, bis in die Jahre seines Exils in der Tschechoslowakei und den USA. In dieser Zeit schrieb Stefan Heym rund 300 Gedichte, von denen sehr viele veröffentlicht wurden – unter anderem in der »Weltbühne«. Dabei handelt es sich oft um zeitkritische, politische Arbeiten von mitunter noch immer erstaunlicher Aktualität, die später im Schatten seiner großen Romane fast in Vergessenheit gerieten. Andere, teils sehr persönliche Gedichte, wurden erst nach seinem Tod wieder entdeckt. 
Der Eintritt zur Veranstaltung kostet pro Person 8 Euro (ermäßigt 5 Euro) Informationen im Netz: www.stefanheym- gesellschaft.de  
Historischer Bezug: Johannisvorstadt

Mit ihrem Bestreben, die Stadtmitte mit östlich am Tietz angrenzenden Flächen zu verbinden und zu verdichten, greifen Architekten im jüngst von der Stadt initiierten Gutachterverfahren einen historischen Faden auf und verweisen mit ihrem Arbeitstitel »Neue Johannisvorstadt « bei der künftigen Entwicklung dieses Gebietes auf die Historie. Stadtgeschichtlich gibt es folgenden Bezug: »Das in östlicher Richtung gelegene Johannistor befand sich ungefähr an Stelle des heutigen Posthofes. 
Der Weg durch das Tor führte zur Johannisvorstadt, etwa auf dem Gelände zwischen Zschopauer und Ausgustusburger Straße gelegen, mit der Johanniskirche und dem Johannisfriedhof. Der Verkehr mündete in die Straßen nach Zschopau, Freiberg-Dresden und in Richtung Augustusburg«, so beschreibt es Adam Daniel Richter in einem historischen Dokument.  
Planer zeichnen »Neue Johannisvorstadt«

Wie soll sich die Innenstadt künftig entwickeln?

Gestaltungsideen für das Umfeld der Bahnhof- und der Brückenstraße waren kürzlich im Park- und Geschäftshaus Johannisplatz 8 zu sehen. Der Siegerentwurf eines von der Stadt ausgelobten Gutachterverfahrens stammt von der Arbeitsgemeinschaft lohrer.hochrein landschaftsarchitekten und stadtplaner gmbh. 
Zum Vergleich unterschiedlicher Herangehens- und Sichtweisen von Stadtgestaltern hatte die Ausstellung alle vier Entwürfe des Verfahrens, zu dem die Stadtverwaltung bundesweit Planungsbüros eingeladen hatte, präsentiert. Zahlreiche Ausstellungsbesucher, wie auch jene, die an einer Podiumsveranstaltung teilnahmen, hatten sich für die Entwürfe der Stadtplaner interessiert und Fragen gestellt. Diese greift das Amtsblatt auf. Der Leiter des Stadtplanungsamtes, Börries Butenop, beantwortet sie in einer Folge von Beiträgen in dieser und den kommenden Ausgaben. 
Heute geht es dabei um die »Neue Johannisvorstadt«. Diese ist entlang der Bahnhofstraße in zwei Quartieren geplant. Dort sollen um neue Plätze mit Blick auf Johanniskirche und Tietz Wohnquartiere entstehen, die durch Gewerbebauten vom Lärm der Bahnhofstraße abgeschirmt sind. Auf die Entwürfe gibt es überwiegend positive Resonanz der Bürger. Zugleich haben sie große Erwartungen. 
Die Frage steht also im Raum: Wann wird tatsächlich gebaut? 
Es wird nicht alles auf einmal gehen. Nun gilt es Prioritäten zu setzen und danach den Umsetzungsprozess zielgerichtet zu beginnen. Der Planungs-, Bau- und Umweltausschuss hat sich am 8. September in nichtöffentlicher Sitzung mit den Ergebnissen beschäftigt und der Verwaltung Vorgaben zur Umsetzung gegeben. Um Investoren von den Ideen zu überzeugen, werden bereits Gespräche geführt aber auch die Immobilien-Fachmesse EXPO REAL Anfang Oktober dafür genutzt. Mit besonderer Priorität soll das Baufeld »Neue Johannisvorstadt« entwickelt und vermarktet werden. 
Bisher war für den Parkplatz am Tietz eine geschlossene Blockbebauung mit vorrangig Einzelhandel und Büros vorgesehen. Und auf dem Parkplatz an der Johanniskirche sollte der Park der Opfer des Faschismus weitergeführt werden. Warum wurden diese Ziele geändert? 
Der Innenstadt fehlt bauliche Dichte und eine Anbindung an die benachbarten Stadtteile. Insbesondere die Bahnhofstraße wirkt wie eine Barriere und bietet keinen Anreiz für Passanten, sich aufzuhalten. Der Rahmenplan, der derzeit fortgeschrieben wird, hat deshalb eine bauliche Entwicklung sowohl für den Parkplatz am Tietz als auch für den Parkplatz an der Johanniskirche zum Ziel. Aufgabe der Teilnehmer des Gutachterverfahrens war, dafür ein städtebauliches Konzept zu entwickeln – mit Ideen zur Quartiersbildung, Nutzung, aber ebenso zum Vernetzen von Freiräumen. Eine Herausforderung für die Konzepte ergab sich zudem aus der Historie des Standortes, der Johannisvorstadt. 
Warum scheinen diese Bereiche trotz der Lage an stark befahrenen Straßen als Wohnstandorte geeignet? 
Die Nachfrage nach innerstädtischem Wohnen wächst. Chemnitz wird zunehmend interessant für Investoren, da die Renditeerwartungen in anderen Städten wie Dresden oder Leipzig sinken. Chemnitz hatte einen namhaften Immobilienentwickler mit einer Untersuchung des Nutzungspotenzials beauftragt. Diese ergab, dass insbesondere der Bereich der ehemaligen Johannisvorstadt fürs Wohnen sehr gut geeignet ist. Seit einigen Jahren ist zu beobachten, dass immer mehr Menschen Innenstädte als attraktive Wohnorte (wieder-)entdecken. 
Sie erwarten und finden hier die erwünschte Infrastruktur und gute Wohnbedingungen. Von diesem Trend kann auch Chemnitz profitieren. Für Wohnen in der »Neuen Johannisvorstadt« spricht die Möglichkeit, ein Quartier mit verschiedenen Nutzerzonen zu bilden; eine gute Anbindung zum Park und zur Johanniskirche; die innerstädtische Lage mit Nähe zur Infrastruktur der City und die trotz zentraler Lage grüne Umgebung. Eine kleinteilige Quartiersbildung ermöglicht unterschiedliche Wohn- und Eigentumsformen und kann auf unterschiedliche Nachfrage reagieren. An der Augustusburger Straße und der Bahnhofstraße ist zum Abschirmen der Wohnungen vor Lärm beispielsweise ein Parkhaus denkbar. 
Der Siegerentwurf für das Umfeld der Johanniskirche fand bisher breite Zustimmung. Kritischer bewertet wurde, den Parkplatz am Tietz statt mit einem mit zwei Karrees zu bebauen. 
Bisherige Planungen für den Parkplatz sahen ein großes Karree vor. Diese schematische Idee sollte zunächst deutlich machen, dass es neben dem Tietz ein Baufeld an der Bahnhofstraße/ Zschopauer Straße geben soll. Im Gutachterverfahren wurde herausgearbeitet, dass eine kleinteiligere Gliederung des Areals, die den Haupteingang zum Tietz betont, wünschenswert wäre. Der Entwurf schafft durch das Abschirmen zur Bahnhofstraße einen Vorplatz für das Tietz, auf dem man sich aufhalten kann. 
Bürger äußerten, dass das Konzept anzulegende Plätze als »Resträume« versteht? Welche Funktion sollen die Plätze einmal haben? 
Sie wurden bewusst gestaltet und sowohl durch ihre Ausrichtung auf das Tietz und die Johanniskirche als auch zur Dimensionierung angrenzender Karrees entwickelt. Die Plätze inszenieren die Schnittpunkte der Wegebeziehungen von Fußgängern und schaffen gleichzeitig Adressen innerhalb der Quartiere. Auf diesen Flächen, die verkehrsabgewandt Aufenthaltsqualität besitzen, öffnen sich die Erdgeschosse angrenzender Karrees. Hier soll Gastronomie und Einzelhandel belebend wirken. 
Die Gliederung der Karrees der »Neuen Johannisvorstadt« wird maßgeblich vom unterirdisch verlaufenden Gablenzbach vorgegeben. Könnte man das Gewässer dabei offenlegen? 
Grundsätzlich wäre das möglich. Der Bach hätte jedoch eine nur geringe gestalterische Wirkung, da er meist nur wenig Wasser führt und die Sohle etwa 3,5 Meter unter der Geländeoberfläche liegt. Der Architektenentwurf nimmt aber die Lage des Gablenzbachkanals auf. Bei der Freiflächengestaltung könnte auf das Motiv des Bachverlaufs symbolisch eingegangen werden. 
Ein Besucher der Ausstellung schlägt vor, den Turm der Johanniskirche, der in den 1970er-Jahren in einer vereinfachten und verkürzten Form umgebaut wurde, wieder in der ursprünglichen Form zur Geltung zu bringen. Ist das realistisch? 
Der Vorschlag ist es wert, näher betrachtet zu werden. Mit der Bebauung der umgebenden Karrees, die sicherlich vier bis fünf Geschosse haben werden, besteht die Gefahr, dass die Kirche in ihrer jetzigen Kubatur zu wenig zur Geltung kommt. 
Es heißt, das Realisieren der beiden Baufelder solle möglichst zügig vorangebracht werden. Entspricht dieses Vorgehen der beabsichtigten Entwicklung der Innenstadt von innen nach außen? 
Die Strategie »von innen nach außen« bezieht sich vor allem auf die Standortentwicklung für den Einzelhandel. Dieser muss nach wie vor im unmittelbaren Stadtzentrum, also im Umfeld von Markt und Neumarkt und entlang der Straße der Nationen eingeordnet werden. Eine Bebauung der Quartiere jenseits der Bahnhofstraße stärkt aber ebenfalls die Innenstadt. Vor allem das innerstädtische Wohnen bringt zusätzliche Kunden und Frequenz für die Innenstadt und wird deshalb sehr begrüßt. 
Mit der Bebauung fallen öffentliche Parkflächen weg. Insbesondere der Parkplatz am Tietz würde für dessen Besucher benötigt. Wird dafür Ersatz geschaffen? 
Ja, in beiden Baufeldern fallen die ebenerdigen öffentlichen Stellplätze weg. Im Siegerentwurf ist auf beiden Baufeldern vorgesehen, Stellplätze zu ersetzen. Am Tietz kann dies in einer Tiefgarage erfolgen. Im Bereich der »Neuen Johannisvorstadt« besteht die Option für die Errichtung eines Parkhauses an der Ecke Bahnhof-/Augustusburger Straße. In beiden Fällen würden die Stellplatzanlagen als private Einrichtungen mit einem Anteil öffentlich nutzbarer Plätze errichtet.
Mehr Details: www.chemnitz.de und weitere Antworten auf FAQ in der nächsten Amtsblatt-Ausgabe.  

